
41

Anton Bucher

Pünktlichkeıit in der Unpünktlıchkeıit?
Rekonstruktiv-kritische Anmerkungen Rudolf Englert, Glaubensge-
SchHhıchte und Bıldungsprozeß. Versuch einer relıgıonspädagogischen Kaı-
rologıe, Muüunchen 1985 (766 5

Allenorts vermehren un! verstärken sıch dıe Zeıichen, das kırchlich verfaßte Christen-
tum und mıiıt ıhm 1ıne spezifisch christlıche Erziehung »unpünktlıch« geworden sınd. » Ira-
dierungskrise« erweist sich mehr und mehr als das bedrängendste relıgıionspädagogische
Problem und wiırd entsprechend intensIV un! kontrovers diskutiert.! Selbst Von bischöfli-
cher Seıite her wiırd nıchts mehr beschönigt un zugestanden, »WIT (es) wirklıch mıiıt e1-
NCI schweren Krise der Glaubensvermittlung tun haben«.* och In keiner Epoche War
die Weıtergabe des christliıchen Glaubens dermaßen In rage gestellt WIE jetzt. Auch »Jun-
SC Eltern«, dıe ihr ınd War noch taufen leßen und »uber Relıgion und Kırche reden«,
außern sıch verunsichert: »(GGerade eute weıiß [al Ja gar nıcht mehr, Was INan den Kindern
(n der relıg1ıösen Erziehung) erzahlen soll«?, un s1e argumentieren tendenziell dafür, dıe-

Aufgabe den schulıschen Religionsunterricht delegieren: » Aber dıe Hauptaufgabe
1eg ann doch 1ın der Schule«*, daß dıeser, selbst In der Krise und Ineffizıienz eıdend,
ZU »uberschätzten Rettungsanker« werden droht.? Wo enn muß INan sıch in der Tat
fragen ist der richtige relıg1öser Erziehung? amı stellt siıch sofort die rage nach
dem richtigen » Wann« dem religionspädagogischen » Kalros«. »Junge Eltern« wollen dies
vielfach dem iınd selber überlassen: » Meın ind soll sıch dann selbst entscheiden«®; elt-
gionspädagogen hingegen insiıstieren auf der Bedeutsamkeıt gerade der frühkindliıchen Hr-
fahrungen und beklagen den Ausfall der relıg1ösen Primärsozialisation. /

Auf dem intergrun dieser 1er 1Ur flüchtig skizzierten Proble1filage
mu dem » Versuch einer relıg1onspädagogischen Kairologie« WIE 1M-
INerTr inhaltlıch auch aussehen May be1 den betroffenen Relıg1onspäd-
AaOSCH eiIn breıtes Interesse gewıß seInN. In der Tat ist RudolfEnglert mıt
seinem Buch »Glaubensgeschichte und Bıldungsprozeß. Versuch eiıner
relıgionspädagogischen Kairologie« auf breıte Resonanz gestoßen. In e1-
NT Rezension wurde 6S als »>kleıiıne Summa« gegenwärtigen relı-

Vgl den ausgezeichneten Überblick VOIN SLIMON, /Zur Entwicklung der Relıgions-
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christlicher Elementarerziehung, Düsseldorf 1983, 29ff.
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g1onspädagogischen Denkens und Arbeıtens« gewürdigt.® Es macht den
Anscheın, qals ob »Katirologie«, » Pünktlichkeit« und »Glaubensgeschich-
(e« bald Begritffisrepertoire der meılsten Reliıgionspädagogen gehören
ber diese »Kaıirologie« in der Tat dıeen rwartungen, die quf-
orun! der geschilderten sozlorelig1ösen Sıtuation In S1e gelegt werden? Und
ist S1e gee1gnet, In der Onkreten TaxXIls VOI dıe » Pünktlichkeit« rel1-
g1onspädagogischen andelns erhohen? Dıesen Fragen muß INan sıch
zumal dann tellen, WECeNN INan mıt Englert das Anlıegen er lau-
bensgeschichten gelıngen sollen und relıg1öse Erziehung sıch auch den
Lebensgeschichten und damıt den Kıindern, Jugendlichen und rwach-

und ihren IC unterschiedlichen edurfnıssen und Erfahrungen
orlentiert nıcht 1Ur systematisc) vermiıttelnden Glaubensinhal-
ten Wenn 1mM folgenden krıtische Rückfragen erfolgen, deshalb, die-
SCS nlıegen WEeNN möglıch chärfen
Die umfangreıiche Dissertation (766 S.) VOIN Rudolf Englert besteht Adus
Zwel Teılen Im ersten werden »dıe theoretischen und empıirıschen rund-
agen einer relıgionspädagogischen Kaırologie« gele (1-38/) 1mM zweıten
ihre »praktischen Forderungen« In der Form VOIl »dreı relıg1onspädagogl-
schen Grundaufgaben« entialte60Ausgangspunkt dieses reıit-
gespannten, aufem Reflexions- und Abstraktionsniveau durchgeführ-
ten Unternehmens, In dem humanwıssenschafitlıchen Erkenntnissen und
Gesichtspunkten ein erireulıic| breıter Stellenwert eingeräumt wiırd, ist dıe
vielTaC konstatierbare »Unpünktlıchkeıit relıg1öser Lern- und ıldungs-
ZCSSC, das eriehlen des yiruc  aren Momentes<« 1mM Bıldungsprozeß«
(6) Demgegenüber unterbreıtet Englert den » Vorschlag« einer » Orilentie-
IuNg relıgıonspädagogischen andelns den verallgemeınerungsfähıigen
empirıschen Bedingungen der glaubensgeschichtlichen Entwicklung«
(12) daß relıg1ösen Bıographien en zentraler Stellenwert zukommen
mMu. Damıt orel der utfor auf en nlıegen zurück, das Klassıker der
Padagogık schon immer wahrgenommenenund dessen auch heologı1-
sche Relevanz insbesondere VO amerıkanıschen Theologen John Dunne,
In Deutschlan: aum bekannt, herausgestellt worden ist, der mıt seinen
Studenten Theologie prinzıplell biographıisch-lebensgeschichtlich be-
trieb.? In einem genumn relıg1onspädagogischen Kontext optierte bereıts
1975 arl rnst Nıpkow für eiıne »lebensbegleitende, erfahrungsnahe
Identitätshilfe« *, VON den Autoren relıg10ser Entwiıcklungstheorien,

Schneider, Rezension VON Englert, Glaubensgeschichte und Bıldungsprozeß,
112 241{f.
Dunne, Search for (30d In Tiıme and eMOTY, New York 1967 Aufgegriffen WUT-

de dieser Ansatz In Deutschlan: VON eyer Schlochtern, Erzählung als Paradıgma e1l-
LICI alternatıven theologischen Denkform, In Theologische Berichte VL Wege eologı1-
schen Denkens, Zurich 1979, An T

Nipkow, Grundfragen der Relıgonspädagogık, Das padagogıische Han-
deln der Kırche, (Gutersloh I9 1LÖ1f£; vgl ders., Grundfragen der Relıgionspädagogık,

Gememsam en und glauben lernen, Gutersloh 1982, bes. 4511 das Kapıtel
»Sinnerschließung Lebenslauf und Lebensalltag«.
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fern SIE auch religionspädagogische ptionen vertreten, Sanz schwe!l-
SCH.
Englerts Unternehmen einer »relıg1onspädagogischen Kaltrologie« ste

WIe selber sagt Von nfang in der Gefahr der » Komplexıtätshy-
pertrophie« (13) Diese versucht 6r vermindern, indem TeN dealty-
pısche »Indexikalısıerungsfaktoren relıg10ser Lern- und Bıldungsprozes-
SC« auseınanderhält, die allerdings »auf eine komplıizierte Weıse miıtein-
ander verzahnt SInd«: »Indıvidualgeschichte, Christentumsgeschichte
und Gesellschaftsgeschichte« (151ff)
Bevor diese TeN »Bedingungsfelder« empiIırısch gesichtet werden
prazısıiert Englert den egr1 »Kaılrologie«, indem r zwıschen einer »Sad-

plentiale(n) Kaıirologie« (kluger eDrauc der rechten CI und einer
»formale(n) Kaıirologie« unterscheıdet (441) Letztere soll dıe Aufgabe
wahrnehmen, die »Möglichkeitsbedingungen« und dıe »Normatıven Im-
plıkatıonen >pü  tlıchen< andelns« analysıeren (45) Im Fortgang
der Argumentation wırd diese »Kalirologie« weniger rel1g10NS- und hand-
lungstheoretisch als vielmehr 1M NSCHAIL. Teu bildungstheo-
retisch begründet (7811) und anschhießend auf ihre normatıven Implıka-
tionen DZWw. ihre zentrale Zielsetzung hın reflektiert: »Gelingen VOoNn Jau-
bensgeschichten« lautet der rag (bes 120) Allerdings unterbile1
dieser Stelle eine inhailitlıche Präzısierung dieser offenen und Je ach In-
teressenlage auch unterschiedlich konkretisıerbaren Zielvorstellung (SO
präsentiert sıch eine gelingende Glaubensgeschichte In der Sıchtwelse der
roömıschen Amtskirche anders als In einer auch kırchenkritischen Basısge-
meınde); erst 1n einem spateren Kapıtel kommen ann »dıe > He1-
lıgen« als Modelle gelıngender Glaubensgeschichten« ZUT Sprache Theo-
logisch egrunde wırd dıie geforderte relıg1onspädagogische Kairologie
auf der Basıs eines weniger inhaltlıchen qals vielmehr relatıonalen lau-
bensverständnisses und orlentiert e1Itzıe gelıngender Subjektwer-
dung und Glaubensgeschichte 1im Horızont innovatıver gesellschaftlıcher
Taxıls (124-145
In den folgenden apıteln omm Englert auf dıie re1l » Indexıkalısıe-
rungsfaktoren« eiıner religionspädagogischen Kaıirologie zurück. Das
»Bedingungsfeld Gesellschaftsgeschichte« wiırd unter den Stichworten
» Kapıtalısmus« » Pluralısmus« »Entifiremdung«
und » Bürokratie« abgehandelt. erdings ist Iraglıch, ob s mıiıt
diıesen vornehmlıch sozlologisch-marxıistischen Kategorien gelungen ist,
dieses Bedingungsfeld hinreichend und auch in relıgionspädagogischer
1NSIC!uc  ar erfassen; insbesondere vermiı1ßt INan sozio0kulturelle
Phänomene WIE » [Das Verschwınden der ındheıt« aufgrun' der visuel-
len Massenmedien el ostman), die Hınwendung einem 2»11CUCM

Bewußtseıin«< (New ZC und nıcht uletzt auch die ökologıische Krise
es gesellschaftlıche Faktoren, dıe Glaubensgeschichten 1er und eute
miıtprägen.
Das »zweıte Bedingungsfeld«, dıe »Chrıstentumsgeschichte«
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wırd unter den Stichworten » Zentralisierung« 1/98) mehr enn Je ak-
tuell! »Religiöse Desozjalısation« und »Bürgerreligion«
erortert. Mehr mfang nımmt die anschlıiıeßende Darstellung des » Be-
dıngungsfeldes Indıyidualgeschichte« eın das mıt den aktuellen
relıg1ıösen Entwicklungstheorien gefü wird. Ansätze (neo)psychoanaly-
iıscher Provenienz (Erıkson, Kleßmann 22511) werden ebenso eruüuck-
sichtig! WIEe dıie dem Paradıgma des genetischen Strukturalismu jaget
verpilichteten Stufentheorien Von o  erg, Fowler und Oser
und cht uletzt auch die Perspektive der sozlologischen Lebenslauffor-
schung, fokussiert jedoch auf dıie Adoleszenz und dıe rage ach einem
9 »narzıßtischen Sozlalisationstypus«
Diese Theorien werden ZWar omplett und kompetent dargestellt, und
erfolgen notwendıge 1tische Rückfragen. Von besonderem Interesse
und en Vorstoß ıIn relıgıonspsychologisches Neuland ware 6S 1Un aberg-
9 WCNN systematıischer ach den Konvergenzen und Dıvergenzen
dieser selbst innerhalb des gleichen Paradıgmas 7 1. recht unterschiedli-
chen Entwıicklungsmodelle gefiragt (dıe Stufen relıg1öser Entwicklung
ach Oser und Fowler unterscheiden sıch erheblich!) und versucht WOI-
den ware, eiıne integrativ-differenzierende Theorie relıg1öser Entwick-
lung entwıckeln Englert bemuht sich ZWaTl eine Zusammenschau
und postulıe eıne »SequenzZ glaubensgeschichtlicher Enwicklungspha-
9dıe aber, »konsensfähig« werden, außerst allgemeın und f{or-
mal ausgefallen ist, ihre kaırologisch-diagnostische Verwendbar-
keıt sehr bezweifeln ist Er unterscheide eine »präreflex1ive Phase«, el-

»reflex1ve« und schlıeßlich eiıne »postreflexıve Phase« (wobeı insbe-
sondere dıe parentozentrische Qualifizierung des es als »prärefle-
XIV« gerade Von einem pädagogischen Standpunkt AQus Iragwürdıg ıst)
Diese allgemeine Sequenz erweıst sıch fur den Fortgang der Arbeit INSO-
tfern als grundlegend, als sich die 1mM zweıteneıl extensiv entialteten »dre1l
relıgıionspädagogischen Grundaufgaben« gerade iıhr orlentieren ha-
ben Allerdings bleıibt das Argumentationsniveau auch bel den »prakti-
schen Forderungen einer relıgıonspädagogischen Karrologie« dUSSCSDIO-
chen orma und abstrakt, jeder LESEr. der praxisrelevante Anre-
SUNSCH füur eıne »punktlıche« relıg10se Erziıehung VOTL erwartet, ent-
auscht wiırd.
Die TrTe1 großen Blöcke des zweıten e11s sınd eweıls aufgebaut, ıneinem ersten eıl eiIn zentraler DZW. aktueller relıgıonspädagogischer Be-
or11f erortert wırd, sodann en fur dıe Jeweılıge Grundaufgabe »exempla-
riısches Modell« entfaltet wiırd, sıch »ausgewaählte Handlungsan-
töße« anschlıeßen, dıe unter dıe reı ebenfalls durchgängı1g herangezo-

Lernzieldimensionen »Sensıbılıtät«, » Plausıbilität« und ent1-
tat« (38 gruppie: werden. » DIie erste relıgionspädagogische rund-
aufgabe sehen WITr dem Versuch, Formen präreflexiven >Glaubens«
warum Gllaube In Anführungsstrichen?) Uurc eine Provokatıon PIO-
1ver Unterbrechungen irrıtieren und amı eine maßgeblıche Be-
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dingung dafür schaffen, überhaupt einer als relıg1öser Bıl-
dungsprozeß bezeichnenden Korrelatıon zwıschen Biıographie und
Glauben kommen kann« eiıne rogrammatısche Aussage, deren
theologische Herkunft (J.B EeIZ unverkennbar ist, die aber in el1g10S-
entwicklungspsychologischer 1NS1IC! insofern auch Iragwürdıig ist, als
SIE durchaus dahingehend gelesen werden kann,er in der »prärefle-
xXx1ven Phase« hätten och keine Glaubensgeschichte.
In der Entfaltung dieser »Grundaufgabe« wırd zunaäachst In relıg10nspäd-
agogisch-hıistorischer Perspektive der Erfahrungsbegriff erortert (39Z-
437) und für eine Prinzıp der Korrelatiıon orlentierte Religionsdidak-

optiert. Als »exemplarisches Modell« werden dann » Jesu Gleıichnisre-
den« herangezogen und umfangreiche gleichnıstheoretische esıichts-
punkte ZUTr Sprache gebrac 7-4 Die synoptischen Gileichnisse
wurden deshalb gewählt, weıl s1ie »für eiıne Provokatıon produktiver Un-
terbrechungen besonders gee1gnet« selen.
erden 1Un aber Gleichnisse Von Personen auf unterschiedlichen elig1Ö-
SCMH Entwicklungsstufen, WIe sie Ja Englert als konstitutiven Indexikalisıe-
rungsfaktor kaırologischen religionspädagogischen andelns herangezo-
SCH hat, In der Tat 1im Sinne einer » Irrıtation eute besonders populärer
Sinnsiıchten« reziplert? Empirische Untersuchungen sprechen da-
CRCNH, 1€eS spezıe‘ be1l den Kındern, die Gleichnisse eher im Sinne einer
Stabilisierung ihrer relıg1ösen und moralıschen Vorstellungen auffassen.!!
Dies führt 1U ber ZUT grundsätzlıchen rage, »ob Provokatıon produk-
tiver Unterbrechungen«, » Irrıtation populärer Sinnsichten«, »anderes
Sehen« überhaupt sinnvoll und auch pädagogisch-psychologisch
verantwortbar als dıe erste relıgionspädagogische Grundaufgabe prokla-
miert werdenen Englert erortert Ja selber die Theorıe der Epigenese
VoNn Ich-Identitä: ach Erikson gemaäaß der dıe religionspäd-
agogische Hauptaufgabe arın besteht, das ind eın Urvertrauen
entwickeln und in geordnete und tabıle Verhältnisse hineinwachsen
kann.! OIiern Religonspädagogik auch das desalter mıt einschlıeßen
soll, erweıst sıch dıe Von Englert postulıerte »erste Grundaufgabe« als
verfehlt; vielmehr orlentiert s1e sıch jugendlıchen, WCNnNn N1IC erst
erwachsenen Chrısten, der aus seinem (Glauben heraus und im Besıtz Von
Ich-Autonomie dıe Verhältnisse verändern ıll und prinzıpilell auch
kann! Selbst dıe Frühadoleszenz, Englert den »indıvidualge-
schichtlichen Kaılros« dieser Aufgabe verortet, ist in entwicklungspsycho-
logischer 1NSIC! verfruüht Bezeichnenderwelse illustriert Englert die
dieser Aufgabe entsprechende Lernzieldimension »  entiıtat Uurc Er-
probung Lebens- und Handlungsmöglichkeiten« gerade
11 Bucher und ÖOser, » Wenn Zwel das gleiche Gleichnıis hören ‚«. Theore-
tische und empirische Aspekte einer struktur-genetischen Relıgionsdidaktık,
(1987) 167-183

Erikson, Identität und Lebenszyklus, Frankfurt/M. 1973, 62{ff; vgl dazu uch
Berger, Auf den Spuren der ITranszendenz, Frankfurt/M. 1981, Des. 64{ff.
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N1ıCcC einem e1ispie‘ Aaus der Lebenswelt VOoNn Frühadoleszenten, SOMN-
ern einem Aus dem relıgionspädagogischen Handlungsfeld rwach-
senenbiıldung. KıinderJjedenfalls mussen, bevor SIE »dıe TENzen des e1ge-
NenN Wiırklıchkeitsverständnisses erfassen« können Wiırklıich-
keıt allererst aufbauen, WwWI1Ie 1e6S VOoNn Pıaget, den Englert ebenfalls eferlert

grundlıch untersucht worden ist Auch das geforderte »NECUuUEC Se-
hen« setzt eiıne vorausgehende rziıehung und Bıldung VOTAaUS, die INan
als »ästhetisch« bezeichnen könnte*? und die INn der reizuberfluteten Um -
elt en vordringliıches relıg1onspädagogisches Grundanlıegen darstellt.
Ahnliche edenken riıchten sıch dıie »zweıte relıgionspädagogische
Grundaufgabe: dıe Anımation Fragen ach der Vernunftt des Jau-
bens«, dıe für dıe »reflexive Phase« vorgesehen ist ach umfas-
senden Erörterungen ber dıe Kategorıie »Sprache ıIn der Religionspäd-
agogiık« ö  S In denen ecC| füur das Tzanlen »als eine(r)
Weiıse des Sprechens VO laubens« plädıert wırd wiıird als
»exemplarısches Modell« Wiıttgensteins » ITractatus log1co-philoso-
PhICUS« ZUT Sprache gebrac Herangezogen wurde C deshalb,
weıl dıe »Anfragen des Iractatus auch 1Iim Prozeß des lauben-Ler-
( gegenwärt1g« selen 1€6S$ spezle. in der Adoleszenz. erI-
dings ist iraglıch, ob das Problem der ahrher relıg1Öser Aussagen in der
Jlat dıie Schwierigkeit der Jugendlichen mıt elıgıon und Glauben aus-
mac (empirısche Untersuchungen en insbesondere dıe aktforen
» Theodizee« und > Krıtıik eiıner unglaubwürdigen Kırche« herausge-
stellt).”“
Auch diese »relıgıonspädagogische Grundaufgabe« SeTZt, durchge-
führt werden können, bereıts VOTAaUS, Was sıch In der relıg1ösen FErzie-
hung allererst entwıckeln muß en Subjekt, das »TIre1 gewählte(r und
krıitisch angeeignete(r Sinnsıcht und Lebenshaltung« schon ahıg
ist Dies ist Fowler zufolge erst auf der ulfe des WECNN überhaupt 1mM
en Erwachsenenalter erreichten »Indıyıduatıv-reflektiven lau-
bens« möglıch Englert den »ındıvıdualgeschichtlichen Kalros« für
diese Aufgabe enn auch in der »Spät- DZW. Postadoleszenz«
auch diıese Altersangabe cheınt och optimıstisc.
DiIie »drıtte religionspädagogische Grundaufgabe« besteht In der » Ermu-
tıgung einer alvıtat Zzweıten (jrades<« Sıe wırd 1m Ausgang
VOMM Identitätsbegriff entwickelt, der in der Pädagog1 1mM allgemeınen,
der Religionspädagogik besonderen geradezu inflatıonär gebraucht
und erst In den etzten Jahren zusehends kritischer behandelt worden

Hentig, Ergoötzen, Belehren, Befreien. Schriften ZUT asthetischen Erziehung,Frankfurt/M 1987, A »>Asthetische Erziehung« heißt Ausruüstung un Ubung des Men-
schen in der ALOÜNOLS In der Wahrnehmung. S1e ıll eEeIwas Sanz Elementares „ « Es Wa-

In der lat pruüfen, ob diese Von entig bereıts 196 / formuherte Aufgabe N1IC! uch el-
zentrale relıgionspädagogische Aufgabe ist.

Nipkow, Die Gottesfrage be1 Jugendlichen. Auswertung einer empIirischen Um-
irage, In Nembach Hg.) Jugend und Relıgion In FEuropa, Bern/ Frankfurt/M 1985 7,
2339759
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ist. Diese Aufgabe entspricht 1U  — der drıtten ase der VO  — Englert
vorgeschlagenen relıg1ösen Entwicklungssequenz, der »post-reflex1-

Als »exemplarısches Odell« wırd dıe »docta ignorantıa« ach
1KOlaus VO  —3 Kues herangezogen 156  ? dıe dem Konzept der
»Zzweıten Naımvıtät« gleichgesetzt wird.!© Als »Zielgruppe« dieser drıt-
ten »relıgıonspädagogıischen Grundaufgabe« estimm Englert selber
»dıe vermutlıch recht kleine ahl olcher Junger Erwachsener, dıe dıe
beiden ersten Entwicklungsaufgaben 1m wesentliıchen bewältigt ha-
ben« Spätestens 1er wırd eutlıc. WIEe sehr diese relıg1onspäd-
agogische Kaırologıe materıjalıter auf den Bereich der relig1ösen HBr-
wachsenenbildung zugeschnıtten ist
Von einem genuln relıgı1onspädagogischen Standpunkt Aaus ist jeden-

agen, ob hinsıchtlich der »zweıten alvıtat« der 770 nıcht
vielmehr auf den Begınn und den rsprung dieses onzepts, näamlıch
auf dıe Naimvıtat gerichtet werden mu  ( 1e6S$s gerade dann, WEeNN

kaırologisch und genere glaubensgeschichtlich-entwicklungsmäßig
vVo  Cn werden soll vielen T1sten nıcht gerade deshalb
schwer, eiıner »Zzweıten alvıtat« gelangen, weıl diese N1ıcC in der
ersten Naivıtat grundgelegt worden Ist, 1m och magısch, anımistisch
un uch artıfızıalıstiısch gepragten mgang mıt den Symbolen, uch
den in der Christentumsgeschichte tradierten?*!/ er soll enn eine
Symbohlkritik, die ach Rıcceur für das Erreichen der »Zzweıten Na1vı-
tat« unerläßlıch ist, überhaupt kommen, WCLNN nıcht schon (krıtisıerba-
re) 5Symbole gebilde sind? » Zweıte Naımvıtat« ist hne eiıne NIC.

aben, un:! die religionspädagogische Grundaufgabe hinsıchtlich
dieses 1el genannten, oftmals geradezu beschworenen onzeptsmu
enn auch darın estehen, dıie erste alıvıta N1IC frühzeıtig unter-
brechen, sondern vielmehr respektieren, WCLN N1IC überhaupt

Vgl entsprechende krıtische Anfragen H.-J Fraas VOon OSUult1S, »Glauben
heißt lernen« Besprechung VO  — Hans-Jürgen Fraas, (Glaube un Identität. Grundlegung
einer Dıdaktık relıg1öser Lernprozesse, Göttingen 1983, 1in JRP (1984) Neukirchen-
Vluyn 1985, 223-232; vgl uch Schweitzer, Identität un Erzıehung. Was kann der
Identitätsbegriff für dıe Pädagogık leisten?, Weıinheim/ Basel 1985 bes. 109, »eıne Be-
schränkung im eDraucC! des Identitätsbegriffs« gefordert wiırd, da »unspezıfisch«
un: In seıner Reichweıite N1IC| überschätzen sel1.

cies zulässıg ist, scheint fraglıch: Wäahrend hınter der »docta ignorantia« be1 1ko-
laus VO  — Kues mystısche Erfahrungen stehen, stellt 1CC2UTSs Konzept einer »7Zzweıten Na-
1vität« prımär ıne geistesgeschichtlich bedingte ea  107 auf den Plausıbilıtätsverlust der
Symbole und Mythen In einer rationalısıerten Lebenswelt dar, dıe uch In seiner Sıiıcht INn
der ahe VO  —; Bultmanns Entmythologisierungsprogramm ste. vgl Riceezur, 5Symbolık
des Bösen, Freiburg 1.Br. 1970, 3909f. In der Mystık geht ingegen »Leere«, » Z.u-
nıchtewerden« un! » Finsternis<«.

Hıer ist nach WwWIe VOTLr Pıagets fruhe Untersuchungen erinnern: IDER Weltbild
des Kındes, Frankfurt/M. 1980 Orıg»enken und prechen des ndes, Frank-
turt/M. 1983 (Orıig»beruch Goldman, el1g10uUs Thınkıng Irom Chiıldhood
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ermöglıchen, worauf erst etzthıin VOMMM Pädagogen und Psychoanalytıker
Bettelheim in er ntschiedenheı1 hingewlesen worden ist. 16

Zusammenfassend: Insgesamt muß E als Verdienst VOoNn Englert gewur-
digt werden, eindringlıch auf dıe Dımension der Lebens- und auDens-
geschıichte Kontext einer facettenreichen (sesellschafts- und TISteN-
tumsgeschichte hingewlesen aben; en ist N1C weni1ger die Insı-
stenz auf der ahrung und dıe kenntnisreiche Aufarbeitung reichhaltı-
SCI human- und sozialwıssenschafitlıcher Befunde, hne die Religi0ons-
pädagogik eute N1IC mehr überzeugend etirieben werden annn
Bedenken richteten sıch aber dıie materı1ale Ausführung dieser Ka1-
ologıe bzw. dıie TrTel pünktlıch wahrzunehmenden relıg10nspäd-
agogischen Grundaufgaben. Diese können insofern nıcht als rundauf-
gaben gelten, als SIE erst ann und erst dort möglıch werden, elementa-

Bıldungs- und Entwicklungsprozesse bereıts stattgefunden en
Englerts relıg1onspädgogische Kairologie ist materılalıter also auf den ko-
gnıtıv-kompetenten, komplex reflektierenden und bereıts mıt einem ho-
hen Identitätsbewußtsein ausgestatteten JjJungen Erwachsenen ZUSC-
schnitten, wen1ger auf den Jugendliıchen und schon Sar nıcht auf das ind
1mM Elementar- und rundschulbereıich Sıe orlentiert sich >termınus
ad gelungener relıg1öser Bıldung und wen1ger deren >termınus
QUO* und Entwicklungsprozeß selber Infolgedessen gehö SIe prımär
in den Bereıich der Erwachsenenbildung und mußte, die elig10ns-
padagogık als SaNzZc abzudecken, gleichsam ach rückwärts verlängert
und dort ihren Ausgang nehmen, das Subjekt beginnender auDens-
geschichten sStTe eım 1N! So, WIe sie Jetzt ausgearbeıtet ist, TO ihr
jenes Schicksal, das auch VO ScChullılschen Relıgionsunterricht befürchtet
wird »uüuberschätzter Rettungsanker« se1In.

LicC. eo nton Bucher ıst Akademıischer Mitarbeıter Seminar für Relıgionspäad-
agogık Fachbereich Katholıische Theologıe der ohannes-Gutenberg-Universıität
Maıinz.

Bettelheim, Kın Leben für Kiınder. Erziehung in unNnseTrTeTr Zeıit, Stuttgart 19806, bes.
366ff; vgl uch Pearce, Die magische Welt des Kıindes, Dusseldortf 1978


